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M einen Sott.
24, Mai 1915 , In Flandern machten die deutschen

Truppen Fortschritte , mehrere wichtige Punkte um Ipern
Mrden erstürmt . — Im Osten reihte sich für die Ver¬
endeten Erfolg an Erfolg . Bei Rossinie wurde den
Russen die Absicht, das von deutschen Truppen besetzte
Kurland wiederzugewinnen , endgültig vereitelt ; in kühnem
Anlauf überwanden die anstürmenden deutschen Truppen
alle Hindernisse, warfen den Feind über die Dubissa,
jodaß er nur Trümmer seines Heeres retten konnte
und machten 2500 Gefangene . Am San machte die
Armee Mackensen bei Radymno einen umfassenden
Sturmangriff, als dessen Frucht ihr die starkbefestigten
-Äe Drohojow , Radymno , Wysocko, Ostrow , Wietlie,
Makowiska und mehrere wichtige Höhen in die Hände
Mn. über 21000 Gefangene wurden gemacht. — Zur
pW» Zeit, als der Tagesbefehl des Königs von Italien
chchren, in dem er von der siegreichen italienischen
Lnkolore im voraus redete, beschoß die österreichische
.Motte in der Nacht , die der Kriegserklärung folgte, die
Miemsche Ostküste bei Venedig und Ancona , bereits
Machen Schaden anrichtend und nicht wenig die
Mlener in Bestürzung und Schrecken setzend.

» Der Krieg.
Ztgeslieriedt ter oteriten teeresleitmg.

H « Kauptquartier , 23. Mai . (W . T . B . Amtlich .)

| Restlicher Kriegsschauplatz:
$te Absicht eines Gegenangriffes der Engländer süd-

kstlich von Hivenchy e» Goyelle wurde erkannt , die
WMÜhruna durch Sperrfeuer verhindert . Kleinere eng-

ab gewiesen.
Im Maasgeöiet war die Gefechtstätigkeit infolge

ausgedehnter Gegenstoßversuche des Feindes besonders
lebhaft.

Links des Flusses nahmen wir südlich des Kamard-
Waldes ein französisches Blockhaus . Feindliche Angriffe
östlich der Köhe 304 und am Südhange des „ Kote»
Mannes " scheiterten.

Rechts des Flusses kam es auf der Front östlich des
Gehöftes Wiaumont bis in den Kaikettervald zu heftigen
Jnfanteriekämpfen . Im Anschluß an starke Feuervor¬
bereitung drangen die Franzosen in unsere vorderste
Stellung ein. Unsere Gegenstöße warfen sie auf den
Flügeln des Angriffsabschnittes wieder zurück. Südlich
des Dorfes und südlich der ehemaligen Feste I >ouaumout,
die übrigens fest in unserer Hand blieb , ist der Kampf
noch nicht abgeschlossen. Nordwestlich der Feste Manr
wurde ein vorgestern vorübergehend in Feindeshand ge¬
fallener Soppenkopf zurückerobert.

Durch Sprengung zerstörten wir auf der Komvreshöhe
die erste und zweite feindliche Linie in erheblicher Aus¬
dehnung . Bei Aanr -les - H'atamaiL und S enzey
(auf den Maashöhen südöstlich von Verdun ) brachen
feindliche Angriffe in der Hauptsache im Sperrfeuer zu¬
sammen . Kleine, in unsere Gräben eingedrungene Ab-
teilungen wurden sofort niedergekämpft.

Ein feindliches Flugzeug wurde südwestlich von
SfaiJty abgeschossen.

HestNSer- und Aakkan-KriegssLaupkatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

In Sonnt nrSee.
Basel,  23 . Mai . (zf.) Der Dampfer „Languedoc"

von 1600 Tonnen wurde am Samstag im Mittelmeer
versenkt. Der Kapitän wurde gefangen "genommen , weil
sein Schiff sich gegen den Angriff des Unterseebootes ver¬
teidigte . Es befanden sich keine Passagiere an Bord.
Die Besatzung wurde nach der Torpedierung aufgefischt.

Haag,  23 . Mai . (zf.) Reuter berichtet aus London:
Das italienische Dampfschiff „Birmania " ist gesunken.
(2215 Tonnen Inhalt , gehörte nach Palermo ). Das
griechische Dampfschiff „Anastasios Coroneos " ist gesunken.
(1901 Tonnen , gehörte nach Piräus ).

Kopenhagen,  23 . Mai . (zf.) Der dänische Dampfer

Point nach einem Zusammenstoß mit dem englischen
Dampfer „Salient " . Der Kapitän und drei Mann
wurden von dem norwegischen Dampfer „Trondhjem"
ausgenommen , 12 Mann werden vermißt.

Die Jahrfeiern der italienischen Kriegserklärung
in den Schulen.

Mailand,  23 . Mai . (T . 11.) Die Bürgermeister
der italienischen Städte haben sich den Runderlaß 'des
Unterrichtsministers Grippo bez. der Veranstaltung von
offiziellen Feiern in den Schulen zum Vorbild genommen,
und haben mit Genehmigung des Unterrichtsministeriums
ihrerseits ein Rundschreiben an die Schulvorstände der
betreffenden städtischen Schulen gerichtet, in dem der
Wunsch ausgesprochen wird , bei den offiziellen Feiern in
den Schulen , Sammlungen für Waisenfonds für die
Kinder von gefallenen Soldaten zu veranstalten . Die
italienische Niederlage in Südtirol scheint bereits einige
Abänderungen des ursprünglichen Programms besonders
in Mailand verursacht zu haben . Ebenso ist es in Como,
wo die geplanten öffentlichen Kundgebungen schon ver¬
legt worden sind.
Eine unfreiwillige Kundgebung für Deutschland.

London,  23 . Mai . (T . U.) Zufolge einer starken
antideutschen Propaganda innerhalb der durch Königlichen
Freibrief incorporierten „Chemical Society " in England,
der viele Chemiker deutschen Ursprungs angehörten , und
welche auch 9 Reichsdeutsche als Ehrenmitglieder in ihren
Listen führte , war von dem Vorstande ber Gesellschaft
eine außerordentliche Generalversammlung einberufen
worden , auf deren Tagesordnung als einziger Gegenstand
ein Antrag auf Ausschließung der Mitglieder deutschen
Ursprungs und die Streichung der reichsdeutschen Ehren¬
mitglieder stand . Die Versammlung lehnte mit 93
gegen 91 Stimmen diesen Antrag ab . Diese große
Anzahl von deutschfreundlichen Mitgliedern erregte in
der Versammlung einen ungeheuren Sturm sogenannter
patriotischer Entrüstung , so daß der Vorsitzende, um die
erhitzten Geister zu beruhen , die Versammlung auf un¬
bestimmte Zeit vertagte . Nunmehr versendet ein Mitglied
namens Stone aufhetzende Rundschreiben an die interes¬
sierten Kreise und schreibt Briefe an die Tageszeitungen,
in denen er alle gut -britischen Chemiker auffordert , zu
gemeinsamen Handlungen und Zusammentreten , um die
„Chemical Society " nicht nur von allen ausländischen
Feinden , sondern auch von den deutschfreundlich ge¬
sinnten englischen Mitgliedern zu säubern.
Wirtschaftliche Verhandlungen zwischen Rumänien

und der Türkei.
Bukarest , 21. Mai . (T . U.) Die rumänischen

Verhandlungen mit der Türkei zum Abschluß eines
Handelsvertrages nach dem Muster des mit den Mittel,

not'
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Stunden der Prüfung.
Storno» von Alfred Sassen.

(«»chdruck mcMol)
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(20 . Fortsetzung ? »" > >"->
«Iber der Freiherr —•

Snsv mn n  mich binden und festhalten? Nein! . . .
tt's hi  Hache könnte er mich hinterher weisen — o, täte
mi* . 1 braucht mich ja — um mich zu demütigen,
üteaüüf kranken, seine Rache an mir zu kühlen! Ich bin
ben, fl?8 - ! r gäbe mich nicht frei — auch wenn ich ihm mit

Apersten drohte! Wenn ich es selbst verwirklichte!"
SberÄle.a6er  willst du ferner neben ihm leben mit diesem

^achlrgen Gefühl — für den anderen im Herzen?!"
Zchi bele sah auf einmal wie in weite Fernen. Der

einer seligen Verzückung strahlte aus chren Augen.
HurÄ^ dvoll. halb vor sich hin, murmelte sie: »Laß mich
nichtT ihm gewesen sein! Vielleicht verwirft er mich

Vielleicht holt er aus seiner tiefen, ernsten
faltet»„ cle  Einen Rat , den er mir mitgibt auf meinen
®cti in ."EbenswegI Ich gehe ja in der Irre , so jammer-
Tiiec,Irre — kann es nicht sein, daß « mir den

^L He>".kehr weist? !"
jn du ichüchter Größe sagte Ethel: . Wenn diese Hoffnung
iuchcn.. bann mußt du dich fteilich aufmachen und ihn

iriinfu. ben schmerzüberhauchten Stirnen,
ffihes, Verlangen leuchtenden Augen
Ĵ tt, T. ueu , Frauengesichter,

den großen, in
glichen sich die

„ _ _ _ die einander so ähnlich
auch im seelischen Ausdruck— geheimnisvolle

.IT 1“rteile.
W)iieb r. gleichen Nacht noch setzte sich Ethel hi» und
. ÄT *W *» Vater.

w3 teB in demn . ' — . vw.. Schreiben: »— — der Sonntag,
Pchen. wir heute geträumt, wird noch lange nicht an-
. 5 ich , eie ist viel unglücklicher, als ich Dir sagte i»lditaiSr*— . . .eit. Darum mußt Du aus ieden Tall ver¬

hindern, daß Graf Adolf von seinem Hoffen und Wünschen
zu mir spricht. Leicht möchte es sonst geschehen, daß ich
ihm eine Antwort geben muß, die sich nicht wieder gntmachen
ließe. Und das wäre doch schade— sehr schade."

Die arme, blasse Briefschreiberin schlief nicht in dieser
Nacht. Auf leisen Sohlen wandelte sie in ihrem Zimmer
unaufhörlich hin und wieder, bis der Morgen graute. Es
hatte längst zu regnen aufgehört. Der junge Tag kam mit
einem süßen Lächeln. Ethel aber konnte nicht lächeln. —

In der neunten Vormittagsstunde ttal Adele zu der
Freundin in das Zimmer, ganz, schwarzgekleidet, auch Hut
und Handschuhe waren schwarz.

.Ich muß fort,' sagte sie. ..Aus der Zeitung Hab' ich be¬
halten, daß die Beerdigung heute um zwei Uhr stattfindet.
Wenn ich Ernst Reinsberg und seine Schwester vorher noch
sehen und sprechen will, muß ich aufbrechen—*

„Und du willst wirklich zu Fuß —*
.Ich habe dir ja doch gesagt, daß sich mein Herr Gemahl

weigern wird, mir Wagen und Pferde zur Verfügung zu stellen.
Also —' ,

„Eine Nacht liegt dazwischen. Er kann seine Meinung
geändert haben. Soll ich gehen und den Wagen für dich be¬
stellen — ?* . . . .... . .. .

Adele zuckte die Achseln. »Du bist sehr optimistisch. Aber
geh nur , wenn du meinst- Freilich möcht' ich ichioören—*

.Ich will es versuchen."
Sie verließ das Zimmer, kehrte aber schon nach einer

halben Minute mit einem Gesicht zurück, dem man es
deutlich ansah, daß sie unverrichteter Sache kain.

Die junge Frau , ließ sie gar nicht erst sprechen. „Sage mir
nichts. Ich Hab' es nicht anders erivartet.' Sie lachte
kurz und herb auf. . O ja, ich bin die Schloßherrin von Zell¬
witz aber ich habe nicht mehr.Rechte alö eine Magd . . .
Leb wohl —"

Ethel zitterte und hielt die ausgestreckte Hand der Freundin
fest. Ihre blassen Lippen murmelten in jäh erwachender
Bangigkeit : . Adele, wenn er dir auf der Treppe oder in
der Halle entgegenträte — wenn er Gewalt brauchte —"

Die Augen der jungen Frau blitzten. . Das wird er
nickt wagen," rief sie mit unterdrücktem und dock stäblervein

Ton. Zugleich tastete ste mit der kleinen nervigen Hand
nach 'der Tasche ihres,Kindes, als wolle sie sich vcsti dem
Vorhandensein eines Gegenständes überzeugen.

Ethel sah dî Bewegung und schrie entsetzt aus . Um Gottes
willen — was verbirgst du da —

„Frage nicht," wehrte,Adele finster ab mit höhnisch g,-
kriinimlen Lippen. „Noch einmal : Leb wohl !"

Das junge Mädchen umklammerte ihren Arm : . Ich lasse
dich nicht fort !"

.Sei nicht töricht, nicht schwach. Vergißt du die Worte,
die du mir gestern »acht gesagt hast? ! Sie waren wie ein
Segen für mein Vorhaben."

.Ja so." Ethel ließ die Hände sinken. Tiefaufatmend stieß
sie nach einem letzten kurzen Zögern tapfer hervor :, . Geh denn
im Namen und im Schutz der Macht, die dich antreibt . . . .
Welchen Weg wirst du einschlagen?'

.Ich denke, durch den Park und den kleinen Fichtenwald.
Dann wende ich mich der Landstraße zu."

.Bis dahin mußt du mir sckon gestatten, dich zu begleiten."

.Wen» du willst, du furchtsam Herz. Gehen wir."
Sie schritten die Treppe hinab, durchkreuzten die große

Halle und gewannen den Ausgang und darauf den breiten
Mittelweg, der von der Höhe des Schloßhügels hinab in
den tiefer gelegenen Park führte, ohne daß der 'Freiherr sicht-
bar geworden wäre. Wie lodernde Flammen hatten die
Augen der jungen Frau rechts und links nach chm. ausge-
späht. Sie sah wahrlich aus , als würde sie vor dem Aeußersten
nicht znrückschrecken. um freie Bahn zu haben.

Aber auch im Park und auf den mit rotgelbem Sand be-
streuten Wegen des Hölzchens ließ sich der Schloßherr nickt
sehen. Noch eine atemlose halbe Minute , und die beiden
Frauen traten auS dem Wäldchen hinaus auf die Land¬
straße, die noch vereinzelte Spuren des gestrigen Regentages
zeigte.

Adele küßte die Freundin rasch auf die Stirn . . Nun wird
mir nichts mehr geschehen," sagte sie im Ton der Befreiung.
.Möge es dir, die du zurückbleibst, gut ergehen. Was wirst
du ihm ,agen, wenn er dich nach mir fragt ?"

.Was ich muß," entgegnete Ethel mit tiefernster Fassung.
.Gehe mit Gottl. . . Wir aber wirst du heimkehren —und
wann ?*



machten geschlossenen haben begonnen. Die Abgesandten
der rumänischen Import -Kommission m Konstantmopel
haben mit den türkischen unterhandelt und bereits em
prinzipielles Übereinkommen erzielt. Die rumänische
Regierung wird den Vertrag indes nicht eher unterzeichnen,
ehê die Türkei die Preise für die Ausfuhrwaren fest¬

gelegt h un j, die Frievensfrage.
Amsterdam,  22 . Mai . (T . U.) Wie aus London

gemeldet wird, beurteilen die englischen Politiker die
Frage eines baldigen Friedensabschlnffet> me  er s-it
einiqen Wochen erörtert wird, als aussichtslos . Der
Friedenswunsch Deutschlands fei auch
banden und ebenso ernsthaft gemeint. Mit Ausnahme
von Frankreich seien auch die übrigen Verbündeten g -
neigt falls die Initiative dazu von irgendeiner maß¬
gebenden Stelle ausgehen sollte in Besprechungen em-
zutreten. Bei Frankreich habe sich aber m letzter Zeit
eine aus verschiedenen Ministem und höheren MMars
bellet eben Meinungsgruppe gebildet, die für Frantreiq
vorläufig jeden Frieden ablehnt, da ste Forderungen
erhebt, die jede Verhandlungen ausschließen. Es fragt
sich nun . wieweit England und die übrigen Verbündeten
den französischenSonderwünschen folgen müssen ; diese
Frage wird in London stark .besprochen. Man ist der
Ansicht, daß England , da es für Frankreich m ^ Krieg
gegangen ist, auch bestimmen darf, wann der Krieg zu
8 , V " D -- Z-itz>u° k. f« f  ”
man beide Parteien . fragen müsse, was wird zu er

^Aufftanvsvcrsuch in  Framöstsch-Madagasrar.
Genf  22 . Mai . (zb.) Es wird jetzt das Urteil

in dem Lochverratsprozeß bekanntgegeben, der gegen eine
große Zahl eingeborenerBürger von Madagaskar wegen
umernömmenen Aufruhrversuches gegen die französische
Herrschaft geführt wurde. Die Verschwörung hatte, ww
aus dem Urteil hervorgeht, bereits emen außerordentlich
arollen Umfang angenommen . Zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit sind verurteilt worden fünf Personen , da-
rumer^ein Redakteur eines Eingeborenenblattes , em Arzt
und ein Priester, zu 20jähriger Zwangsarbeit drei Per¬
sonen Nicht weniger als 224 Eingeborene erhielten v -
jährige Zuchthausstrafen oder wurden ms Gefängnis ge¬
setzt ' Zahlreiche Eingeborene wurden für mehrere Jahre
an bestimmte Aufenthaltsorte verbannt. Zwei einge¬
borene Beamte aus dem Hochland wurden abgesetzt und
an die Küste ins Buschland geschickt._ _m SA»«- finit«mit Wt

an(rb.j Was geschieht eigentlich — bei Verdun?
Dieser fürchterliche Krieg - alles , was ;emals

Kriegen die Welt durchtobt hat. ist gegen ihn em lächer¬
liches Kinderspiel — er hatte schon so aberwitzig wüste
und grauengefättigte Bilder aufgeroüt . daß man hatte
glauben sollen : eine Steigerung sei nün nicht mehr mög¬
lich. Sie ist möglich geworden.

Am 21. Februar hat es angefangen, und letzt haben
wir die dritte Maiwoche hinter uns . Bereits drei Mo¬
nate wütet auf einer Frontbreite von mehr als 40 Kilo¬
metern die Schlacht - Tag und Nacht Ke Pausent, ja
selbst ohne eigentliches Ermatten und Abflauen . Das
Schlachtfeld von Waterloo war, schlich gerechnet, drei
Kilometer breit, und die Schlacht, dre den Sturz Napoleons
entschied und eine weltgeschichtliche Entwickelung größter
Art abschloß, begann nachmittags um ,U Uhr, war
abends um 9 Uhr entschieden, und dre Verfolgung wahrte
noch bis gegen Morgen. Einschließlich der .Preußen
waren rund 210000 Mann beteiligt. Und bei Verdun
sind, wie wir bestimmt wissen, heute urindestens 51 fra u
zösische Divisionen eingesetzt, das macht, die Division
nur zu 15000 Mann berechnet, allein auf der franzost-
scken Seite rund 765000 Mann.
^ Man kann diesen Vergleich noch weiter. ausspmnen.

Wie würden die napoleonischen Barenmutzengardr ten,
die knallroten englischen Reiter, die preußischen GrenKere
mit ihren weithin leuchtenden, auf der Brust gekreuzten

weißen Tornisterriemen über unser Feldgrau staunen!
Wie würden sie sich entsetzen, wenn neben ihnen. nur
eine 18.5er Granate in dre Lust ginge und hundert
Meter hoch Dreck und Steine und Eisensplitter und
Menschenfetzen in die Luft wirbelte — von emer Zwer-
undvierzigerin gar nicht zu reden!

Damals , vor hundert Jahren , bei Belle - Alliance,
standen die kämpfenden Heere einander so nahe gegen¬
über, daß die beiden Feldherren, welche die Schlacht
leiteten — Napoleon und der englische Obergeneral
Wellington — einander während der ganzen Schlacht
deutlich sehen konnten: ste standen tatm 2J,  Kilometer
voneinander. Heute sind die Schlachtenlenkervon ihren
Armeen mehrere Dutzende von Kilometern getrennt
müssen es sein, um , den unmittelbaren Einwirkungen
der Schlacht entrückt, einen klaren Kopf behalten und
die Riesenmassen leiten zu können. +cv

Genug ! Eine Entscheidungsschlacht vor hundert Jahren
und heute - das sind Vorgänge , die nur noch denselben
Namen  tragen , aber nicht mehr Ähnlichkeit miteinander
haben, als ein Windstoß, der einen Dorfteich kräuselt,
mit einem Gewitiersturm aus hoher See.

Eines freilich bleibt sich gleich: gestorben  wurde
damals schon so gut wie heute. . Der einzelne
Kämpfer hatte auch damals nur e i n Leben zuzusetzen. . . .

Aber:  was der einzelne vor demTode , oder auch,
wenn er heil nach Hause kam, in der Schlacht alles er¬
dulden mußte : damals und heute: darin  besteht Ir
weltweite Unterschied. Man bedenke: damals setzte sich
die Schlacht aus einer Reihe von Angriffen zusammen,
deren jeder einzelne ein paar Minuten , vielleicht eme
halbe Stunde dauerte. Außerhalb dieser Angriffe standen
die Truppen, des Angriffs wartend oder sich erholend-
völlig außerhalb derFeuerwrrkung.  Das
Jnfanteriegewehr trug 150 Meter weit , Geschütz gar
600 ! Und heute? Unsere weittragenden Geschütze reichen
mehr als fünfunddreißig Kilometer, auf sechs Kilometer
wirken ja schon die Feldgeschütze, die Infanterie - und
Maschinengewehrkugeln decken einen Raum von 6 1,
Kilometer Tiefe mit Feuer ein. Mit einem Worte , die
Verdun-Kämpfer stehen Wochen und Monatelang,
wo immer sie sich befinden m o gen,  wenn sie
nicht ganz aus der Front herausgezogen sind, b e i Tage
und bei Nacht , in jeder Sekunde unter
Feuerwirkung , in der Todesgefahr!

Zwar die Gewohnheit härtet auch gegen diesen doch
fraglos einigermaßen außergewöhnlichen Zustand ab.
Immerhin : was für eine seelische Folterung das bedeutet
— fragt die, die es durchgemacht haben.

Und dazu kommt die körperliche Leistung: an Stra¬
pazen, Entbehrungen Entsagung . O Vaterland , wenn
du eine Ahnung hättest, chas deine Kneger bei Verdun für
dich hin geben — jedem einzelnen müßtest du soviel Liebes
tun, daß es gar nicht auszudeuken ist — wolltest du

^ ^ Au? we? 'die Schlacht, den Krieg übersteht, ist tausend
Tode gestorben. Es gibt nichts Herrlicheres, als selbst¬
vergessen in trunkenem Todesrausch anzusturmen gegen
eine feuerspeiende Verschanzung. Es gibt nichts Grauen¬
volleres , als nachts in einem Granattrichter schlaflos zu
kauern, während der Feind aus weiter Ferne her das

«ganze Gelände mit Granaten abstreut, um dich, gerade
dich zu finden und deinen Leib als einen Fetzenwust in
die Lüfte zu blasen. _ . ...

Warum ertragen wir das alles ? Weil wir wissen,
es muß sein. Und warum ertragen wir 's freudig und
stolz? Weil es schön ist. Großes zu erleben Well es
köstlich ist, sich sagen zu dürfen: das größte Schicksal,
das je über die Menschenerde hmgestampft ist: auch ich
habe Anteil daran gehabt, und ich habe die Prüfung
bestanden. _

Berlin,  24 . Mai.
— Dem Reichstage wird, wie die „Morgenpost"

hört, in diesem Tagungsabschnitt eine neue Kriegskredit-

Gleich nach dem Begräbnis , denke ich. Ich nehme mir
te der Stadt einen Wagen, der mich zurückbnngt ."

.Du hast Geld bet dir ?" . .. .
Alles dessen ich bedarf. Behüt ' uns beide der Himmel.

'Ja . darum will ich beten, bis du wieder da bist '
Ohne sich noch einmal umzusehen, eilte die sa,laute.

schwarzgekleidete Gestalt aus der feuchten Sttaße dahin . Die
andere , die ihr glich im Aussehen und in Liebe und Leiden,
blickte ihr nach, bis sie nach etwa fünf Minuten nichts von
dem enteilenden dunklen Bild mehr sah. sondern ms Leere
starrte Adele war um eine Wegbiegung verschwunden.

Ethel erfaßte plötzlich ein brennendes Verlangen —
nicht der Freundin nachzugehen, aber sich auch irgendwohin
zu wenden, nur nicht nach dem Schloß , wo ste dem Freiherrn
und seinen stechenden Blicken und verfänglichen Fragen stand,
halten mußte . Wohin aber sollte sie? Zum Vater . Oder
nach Schloß Brückenau , in dessen Bannkreis ste allnächtlich der
Traum entführte ? . ^ , „

Ach. es war ja Torheit , solchen Gedanken nachzuhangen.
Adele kehrte am Abend zurück — und mußte die Gefährtin
vorfinden . Wer weiß, mit welchem Sturm in der Seele sie
von ihrem seltsam schweren und traurigen Gang heimtam —
da brauchte sie ein treumeinendes , tröstendes oder zustimmeudes
Wort der Freundschaft . _ . .

Ethel schlug den eben zurückgelegten Weg wieder em
— aber langsam , ganz langsam schritt ste vorwärts . Sie
hoffte, ungesehen von dem Freiherrn , ihr Zimmer zu erreichen.
Da konnte sie sich bis zur Stunde des Mittagsmahles , bei
dem ste nicht fehlen durfte, sammeln und zu einem etwaigen er-
regten Auftritt rüsten . t ,

Der Park mit seiner sommerlichen Pracht lag auch
jetzt in tiefster Einsamkeit. Die Blumenanlagen vor dem Schlag
durchkreuzte ein Diener , der nach den Stallgebäuden ging —
jonst war niemand zu sehen. Tapfer hob das ,unge Mad-
chen den Blick zu dem Fenster des Hausherrn — sein Gesicht
erschreckte sie nicht, regungslos hingen die Gardinen hinter den

^ ^ Ethel trat in die mächtige Vorhalle — und da schoß ihr
nun freilich jählings alles Blut zum Herzen Inmitten der
Halle stand der Freiherr mit seiner Dogge , die unter lenem

Vorlage und zwar wieder in der Hohe von 10 Mistig
zuqehen. Die letzten Kredite reichen zwar noch bis in£
Sommer hinein, aber man will dem Rercki«̂ . ^yuiciü , wvw y ejv
Zlllammentreten im Hochsommer ersparen. So djjG
die Vorlage noch in der Woche vor Pfingsten zurLdie Vorlage noch in
ledigung kommen.lU tumuicu . c , r 4

— (W. B . Amtlich.) Der Bundesrat hat den Re«
kanzler ermächtigt, eine eigene, neue, ihm unterst^
Behörde, das Kriegsernährungsamt zu errichten. %nbi-s-1- Behörde erhält das Verfüauna«̂Präsident dieser Behörde erhalt das VerfügungsM
über alle im Deutschen Reiche vorhandenen Lebensmittel
Rohstoffe und die Gegenstände, die zur Seben§tnttteu
Versorgung notwendig sind, ferner über die guttermittei
und die zur Viehverforgung nötigen Rohstoffe und Gez^
stände. Das Verfügungsrecht schließt dre gesamte%
kehrs- und Verbrauchsregelung (damit ersorderlichensM
auch die Enteignung ), die Regelung der An-, Aus- utz
Durchfuhr sowie der Preise ein. Der Präsident kann i»
dringenden Fällen die Landesbehörden unmittelbar mit
Anweisungen versehen. — Zum Präsidenten des Kriegz-
ernährungsamtes ist der Oberprasident der ProvinzG
vreußen. v. Batocki. berufen. ' ^ 4

- Karlsruhe,  22 . Mai . (W. B . Mchtamtlch
Der „Staatsanzeiger " meldet : Ihre Majestät die Königin
von Schweden erkrankte am Samstag plötzlich an ra®
akuten rechtsseitigen Mittelohrentzündung , die deni'ojou
tiaen Trommelfellschnitt notwendig machte. Das All¬
gemeinbefinden h. t sich danach gebessert. Die Fieber-
erscheinungen sinv zurückgegangen. Es bestehen ab«
noch lokale Beschwerden am Ohr.

Freudengeheut auf das junge Mädchen zufprang— em scharfer
Pfiff des Gebieters rief das schöne Tier zurück, das äugen-TA  LI . . , r , ^ mit hpr

MM.

Hesterreich-Aagarn.
— Wien,  23 . Mai . (W. B .) Die Blätter erfahr

daß das Ergebnis der vierten Kriegsanleihe bereitsm
Milliarden und mit Ungarn zusammen nahezu sch
Milliarden Kronen erreichte. Sie heben mit großerW
nuqtunq hervor, daß dieser glänzende sSieg des Hei«
landes in dem Augenblick bekannt wird, m dem k
tapferen Truppen der Monarchie in Südtirok glänzeck
Erfolge gegen die Italiener erringen.
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quartier meldet : Feldmarschall Erzherzog FriedrichP
solaendenArmeeoberkommandovefehl erlassen : SemeMa,i-
stät hat geruht, folgendes Telegramm an muh zvi nchtW

Ich habe meinem Großneffen, dem Feldmarschalleut«
Erzherzog Karl Franz J - fef in Anerkennung der gl«
zenden Führung feines Korps den Orden der Eiserm
Krone erster Klaffe mit Kriegsdekoration verliehen. A
diq teile ich Ihnen dies mit und beauftrage Sl^
meinen heldenmütig und erfolgreich kämpfenden Fu
und Truppen meine vollste Anerkennung, wärmsten
und Gruß kundzugeben. Franz Josef ." Drese uns ä
beglückende Botschaft ist sofort an die Truppen zu m
lautbaren.

Males.
Weilburg , 23. Mai

i  Das Eiserne Kieuz  wurde verlsihen: ^
rendar Karl Doenges , Leutnant d. Res. tmFeldart.-M
Nr. 33 . — Unteroffizier Wilhelm Koch von OberUefenM
— Unteroffizier Heinrich Diehl , Referve-Jnf .-Reg. ^
223, aus Ehringshausen .',

Für 's V a t e r l a n4 Für 's Vaterland gestorben:
Anton Michler aus Winkels . - Ehre feinem Andg.

x In der Nacht vom 21. auf 22 Mm sind m
der Grube bei Drommershausen 4 russische Kmg-. .

fangenĉ ^ ^ rê gaug^ u^ ^at  den Oberlahnkreis HW
preise für Schweinefleisch im Kleinhandel mit
vom 24. Mai festgesetzt. Der Preis darf bei
an den Verbraucher, auch nach außerhalb, Ttttt +»i
bester Ware nicht übersteigen: für frisches (rohes) sq„ -i. '_ _ _ 1 7fl Mk . TUt
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fleisch mit eingewachsenen Knochen 1,70 Mk , M
ketts, Rippesper und Kamm 1,80 Mk., für Schnch^

bUcklich gehorchte, aber doch einen scharfen Hieb m,t der
Reitgerte in Kauf nehmen mußte . ,

Unwillküriich entfuhr den Lippen Ethels e,n leiser Wehe-
laut . Ihr war , als habe der Schlag sie selbst getroffen.
Schmerzlich zornig streiften ihre Augen den Mann , der fo
ungerecht strafte. Sie preßte jedoch die Sippen fest auseinander.
um kein Wort zu sagen . .

Wie sie nun so stumm an ihm vorüber wollte , warf er tn
seiner lässigen Art hin : »Sie haben es vorgezogen, wie ich
sehe, meine Frau nicht zu begleiten - es wäre vielleicht
klüger und kameradschaftlicher gewesen, wenn Sie es getan
hätten . Diit einem hämisch bezeichnenden Blick blinzelte er
sie aus halbgeschlossenen Äugen an . „2le ver.ftehen, wie ich
es weine

Ja ' Aber Adele tut ihren Gang aus innerster und
edelster Ueberzeuguug heraus / entgegnete das junge Mädchen
mit ernster Festigkeit, „sie braucht sich nicht an kleinliche Rück¬
sichten zu kehren." ^ ,, , t t . n , .

Er ließ spielerisch die Reitgerte durch die Lust sausen.
Ah, Sie erklären sich also mit dem absonderlichen Schritt,

den ' meine Frau unternommen , einverstanden
Ganz gewiß."

,Das ist mir sehr interessant , mein gnädiges Frankem.
Ich werde gelegentlich daran denken. . . Sie sind doch der
Ateinung , daß meine Frau zurückkehren wird ?"

Ethels Blut wallte auf . In scharfem Ton rief sie : „Wie
dürfen Sie auch nur mit dem leisesten Zweifel Adeles Ehre
streifen ! Sie will dabei sein, wenn die Mutter ihrer
Freunde der Erde übergeben wird , um dann sofort den Heim»
weg unzutrelen ." ,

„Sie lassen mir da eine kleine Lektion zutell werden , mein
gnädiges Fräulein —"

Ethel verneinte mit einer Kopfbewegung . Eine über«
strömende Wärme quoll plötzlich in ihr empor . _ tthre Augen
feuchteten sich, sie erhob die verschlungenen Hände . »Frei¬
herr, " flehte sie, „glauben Sie doch daran , daß Adele nicht
anders konnte, daß ste diesen Schritt tun mußte — wachsen
Sie hinaus über eins begreisliche eisersüchtlge Regung ui

Ihrem Innern und sagen Sie Jdrer Frau em
wenn sie heute abend zu uns heimkehrt l"

Mit Tigerblicken starrte der große stattliche ™a”n. ,
auf die Bittende . Es sah aus , als möchte er sich' f
kochendem Jähzorn auf sie stürzen und sie mif;han°« >
das Wort , das sie soeben gesprochen̂ Dann lach" " ,
aus einmal schallend auf,unsagbar höhnisch und mrßton. n
ganze Weile lachte er, als könne er sich nicht gleich

„Welch eine seine Dieuschenkennerm Sie fmo, ^
endlich schneidend. „Ja , so — genau so, wie

Alt,
• tt

I !? ^errI be:
se

IÄü,

endlich schneidend. „Ja , so - genau
wünschen, wird es geschehen, verlassen Sie sich darmu

Und er drehte sich aus dem Absatz herum, psill -
Hund und verließ mit dem schönen Tier die Haue.

Ein Schauer war über Ethels Leib gelaufen v ^
Lachen. Seine Worte hatte sie gar nicht gehört, 1° .
qellte das mißtönende Lachen in ihren Ohren
Was hatte er, der so lachen konnte, vor ? ! Um Go
was sann und plante er ? !

Das junge Mädchen stand m verziveifcltei
Allein aus der Hetzjagd von bangen Gedanken Y>_ Fotuöv

I tun,
Mich
' fein
!SiJb

Stirn wollte sich keiner herausheben , den sie M
fc.B

können. Plötzlich begann sich die gew,
her zu drehen . Ihr wurde seltsam übel. aji|

Sie biß die Zähne zusammen und tastete I ,
Wand hin der Treppe zu. Erst ihr Zimmer erre>m
einschließen, dann mochte sie zusammenbrechen -
Ruhebett ! . .. . de » ^

Sie erreichte das Zimmer auch, als ste 1
hinter sich zugeschoben hatte , ward sie nicht ohn
sie befürchtet, sondern erstarkte langsam unter eine
Sicherheit . ccn!;£l''

Sie setzte sich auf einen Stuhl an das offene .
gewann nun bald völlig das Gleichgewicht ihrer ?
So mußte es auch sein. Sie durste sich von v ,
keinen Streich spielen lassen. . ^ >1

Sie war ja doch nur Zuschauerin m öe" :«cnet1
Drama , in dem dir angebetete Freundin mit 5er  j
mitten innestand . "

Für sie, die Leidende und Bedrohte , mußte st
mußte die behüte,»den Hände ausheben und über i

(Forijetzung folgt .)
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/o cn be) 2,20 Mk., für Haspel (Eisbein ) ohne Füße
^ M für Haspel (Eisbein ) mit Füßen 0.80 Mk.,
« ?<t*fte' 0,30 Süll-, für Kops und Schnauze ohne Backen

für frisches (rohes ) Schweinefett 2,— Mk., für
1,80 Mk., für gesalzenen Speck 2,20 Mk.,

Fett (Schmalz ) 2,40 Mk., für Leber-ß-lberfleifch
^Blutwurst (frisch und geräuchert) 1,60 Mk., für
^lartemagen und Preßkopf 1,90 Mk., für grob ge-
cZ Bratwurst und gehacktes Schweinefleisch(Füllsel)

für Wurstfett 1,60 Mk.
Unbestellbar zurückkommende Pakete an Angehörige

^ mobilen Feldheers und an deutsche Kriegsgefangene
!7m»slande können häufig an die Absender nicht zuiiick-
^aeben werden, weil die ursprünglichen Aufschriftsan-
JEn auf der Außenseite der Sendungen infolge Beschä-

oder Erneuerung der Umhüllung nicht mehr vor-
7° den oder unlesbar geworden find und somit jeder
«tibalt zur Ermittelung der Absender fehlt . Es wird
Malb empfohlen, bei derartigen Sendungen neben den
wraeichriebenen Vermerken in der Paketaufschrift den
taten , Wohnort und die Wohnung des Absenders noch
auf einem besonderen , in das Paket einzulegenden Zettel
deutlich und vollständig anzugeben . Zu sonstigen schrist-
Mkn Mitteilungen darf der Zettel nicht benutzt werden.: Es kommt nicht selten vor, daß einzelne Kaufleute
hie Festsetzung von Höchstpreisen oder sonstige, den Handel
betreffende Bekanntmachungen erst nach 24 Stunden oder
uuch später beachten — je nach den Umständen zum
Nachteil des Publikums oder zum Nachteil der Kon¬
kurrenz. Die einzige Entschuldigung , welche Kaufleute
jifl Händler in diesen Fällen Vorbringen , lautet , daß
die Bekanntmachung nicht früher zu ihrer Kenntnis ge¬
langt sei. Diesen Etnwcmd könnte natürlich auch jeder
rarbringen, der von der Verordnung oder Bekanntmachung
aber gar von einem neuen Kriegsnotgesetz absichtlich
nicht ftüher Notiz genommen hat , um die so geschaffene
Situation noch für einige Zeit möglich vorteilhaft für
sich ausnutzen zu können . Anderseits kann nicht be¬
stritten werden, daß die Aufgabe des Kaufmanns , sich
über all die neuen Bekanntmachungenund Verordnungen,
mit welchen heute der Handel bedacht wird , rechtzeitig
zu unterrichten, nichr leicht ist und eine ständige Auf¬
merksamkeit auch von Leuten erfordert , die bisher die
Zeitung nur gelegentlich zum Zwecke der Unterhaltung
Md Zerstreuung gelesen haben . Das geht heute nicht
mehr—Zeitung lesen ist heute einePslicht
des Geschäftsmannes geworden:  er kann
die Erfüllung dieser Pflicht nicht auf den nächsten Tag,
ja. nicht einmal auf den Abend verschieben. Die Ver¬
letzung dieser Pflicht kann bestraft werden, wie dies z.
8. aus einer Entscheidung des Dresdner Schöffengerichts-
beivorgeht. Eine Frau (£., Inhaberin eines Geschäftes,
halte sich wegen Überschreitung der Kartoffelhöchstpreise
fli verantworten. Sie verteidigte sich damit , daß ihr
Mann im Felde stände und sie die Tageszeitung vom
Tage zuvor noch nicht hatte lesen können. Die Bekannt¬
machung über die Festsetzung der Kartoffelhöchstpreise
M am 6. November erlassen und in der Zeitung vom
T November veröffentlicht worden . Der Verkauf der
Kartoffeln hatte am 8. November morgens stattgefunden.
Tat Gericht erblickte in dem Verhalten der Angeklagten
j® lahrlässiges Verschulden und führte aus , daß jeder
Mschästsmann verpflichtet sei, die Tageszeitung täglich
st lesen. Da die Angeklagte dies am 7. November
anteiließ, hatte sie fahrlässig gehandelt . Es wurde daher
®flO Mark Geldstrafe erkannt . Wegen des Nichtaus-
Wgens des Preises , den die Angeklagte für die Kar-
tatzelli forderte, sah das Gericht im vorliegenden Falle
^ einer Bestrafung ab . da die Geschäftszeit vom Erlaß
^Bekanntmachung bis zu dem stattgefundenen Verkauf
st kurz gewesen fei.
. 0 Die Unterbrechung in der Beförderung der Kriegs-

Wngenenpaketenach Rußland durch die Eisverhältniffe
M dem Torneastrom hat aufgehört . Solche Pakete

htveilO' daher von den Postanstalten wieder angenommen.

Vermischtes.
î lllspreutzischer Humor . Einer der drolligsten Men-
tit, £ " Elche zur Zeit Friedrichs des Großen lebten, war
fienh* D‘ Güstow, Besitzer ausgedehnter Güter in Schle-

t - freilich einen großen Teil seines Vermögens
Ke. 'Eine übermütigen Einfälle verlor . Er stand als
des« ŝitzer unter der unmittelbaren Gerichtsbarkeit
^ «-rlinerKa»ißristl . Kammergerichts , welches er in seinen Auf-
li?rte ntr ers a*s »bochpreißliches Kummergericht" titu»

.« st tu„ ^ Vormund hatte er mit dem Pupillenkollegium
fein** 4M, IK'. ®"re ffierte aber bei einer Gelegenheit nur an das

TSlehi sn6 Pillenkollegium ". Als man ihn umgehend
k- versehen aufmerksam machte, schrieb er zurück,

oe »Pu « je; ihm wahrscheinlich zu früh aus der
„g.^ Efollen und
' L Er habe. en und

auf seinem Schreibtisch verloren ge-
sie auf einem kleinen Zettelchen noch

sende sie zu nachträglicher Ergänzung ein.
v 5» ejnes  feiner Güter floß ein starker Bach, und

antirhi 003  hatte die über ihn führende Holzbrücke
di» " en. Da diese nun so baufällig geworden war,

E umwohnenden Bauern nicht mehr dar¬
"°ksiel!

fahre« konnten, der Gutsherr aber trotz aller
bei h‘ 8en  bie Brücke nicht erneuern ließ, so wurden

oent Landrat vorstellig. Dieser berichtete an das
Sî ^ ericht nach Berlin , und von da wurde Herr
tz.j,." Sur Berichterstattung aufgefordert . Da ließ

re dje Brücke abnehmen und auf zehn Wagen
^bens.' weiten Weg nach Berlin fahren mit der
Hui die Herren könnten sich nunmehr durch
2, Mchein von dem Zustand der Brücke überzeugen,
«nee^ in den Staatswaldungen die Raupen un-
rn̂ °" mehrt hatten und ganze Forsten mit dem
ekm.i, xhEdrohten, so wurden von seiten der Regierung
eit, snweften  Maßregeln dagegen ergriffen und jeder,
ilicĥ ittel gegen die Plage wisse, aufgefordert , es

z, ^"rugeben. Da reichte denn auch Herr v. Rüstow
in« ein, dahingehend , daß man alle „ über-
n n- , Uten mit allen gegen die Raupen ge¬

glasten in die Wälder schicken und den Raupen

Senuiltes.
' Aus Hessen,  22 . Mai . Bei einer Erhebung

der Fleischvorräte im Kreis Lauterweg (Hessen) wurden,
wie die „Deutsche Fleischerztg " meldet , insgesamt über
3600 Zentner Dauerware seftgestellt. Davon befanden
sich im Besitze der ländlichen Bevölkerung aus eigner
Schlachtung etwa 3450 Zentner , während der Rest von
150 Zentnern auf die Metzgereien entfällt . Die Zahlen
beruhen auf den persönlichen Angaben der Besitzer.

* Frankfurt,  22 . Mai . Die 60 Jahre alte Frau
des Packers Albert Sinnedinger wurde heute früh gegen
4 Uhr in dem Hausflur ihrer Wohnung Fahrgaffe 136
tot aufgefunden . Nach Angaben des Ehemannes war
dieser mit der Toten bis gegen 11 Uhr abends in einer
Sachsenhäuser Äpfelweinwirtschaft gewesen und dann
mit ihr nach Haufe gegangen . Beide waren angetrunken.
Während feine Frau vorgegangen ist, um das Haus
aufzuschließen , habe er noch einige Zeit vor dem Hause
gestanden . Als er dann das Hans betrat , habe feine
Frau im Hauseingang tot dagelegen . Ob ein Verbrechen
vorliegt , ist noch nicht aufgeklärt . Der Mann wurde
verhaftet.

* Hanau,  22 . Mai . Der Zigeuner Ebender hat
bei einer gerichtlichen Vernehmung an der Mordstelle im
Kemmerzer Walde zugegeben, am 19. Februar 1912
blindlings auf die Leute geschossen zu haben , die seine
Bande verfolgten . Er leugnete aber , den Förster Ro¬
manus erschossen zu haben.

"Aus der Rheinpfalz,  22 . Mai . (Das
pfiffige Bäuerlein ). Um eine Notschlachtung vornehmen
zu können , soll sich ein Pfälzer Bäuerlein zu helfen ge¬
wußt haben . Sein Schwein wurde plötzlich sehr krank,
konnte sich nicht mehr auf den Beinen halten und fiel
von einer Seite auf die andere . Es war zu befürchten,
daß . das Tier verende, weshalb der Bauer die Erlaubnis
zur ' Notschlachtung erhielt . Die anderen Bauern aber
behaupten , das Schwein fei nicht krank gewesen, habe
aber eine entsprechende Menge T>opsbier zu sich genommen
gehabt , worauf es freilich schweinemäßig betrunken ge¬
wesen wäre.

* Dresden,  22 . Mai . Der nationalliberaleLand-
'tagsabgeordnete Merkel, früher Reichstagsabgeordneter
für Kirchberg-Auerbach, ein bekannter Großindustrieller,
ist in Mylau gestorben.

* Bern,  22 . Mai . (zf.) Die schweizerische Telegra¬
pheninformation meldet aus Salonik : Ein griechischer
Offizier verwundete zwei serbische Offiziere durch Revol-
verschüffe tödlich, weil sie feine Frau beschimpft hatten.

* Paris,  22 . Mai . (W . B .) „Petit Parisien " zu¬
folge hat ein Brand im Hafen von La jRochelle-a-Pallice
in dem Wollspeicher 600 Ballen Baumwolle vernichtet.

W»; Italien mit Senilen non Marien
z»ermatten?

Unsre Truppen haben in dem harten serbischen Feld¬
zuge den Anschluß an die Balkanmächte für absehbare
Zeit sichergestellt. Kann auch Bulgarien , das Schulter
an Schulter mit uns und Österreich vor unseren Feinden
steht , während der Kriegszeit nichts Nennenswertes ab¬
geben. so ist doch die Herstellung des festes Zusammen¬
schlusses mit ihm für den Frieden von nicht zu über¬
schätzender Bedeutung.

Bulgarien ist zur Zeit in der Hauptsache ein ackerbau¬
treibendes Land . Im Jahre 1912 war bei steter jähr¬
licher Vermehrung eine Fläche von über vier Millionen
Hektar landwirtschaftlich angebaut . Allerdings ist die
überwiegende Zahl der Besitzungen nur klein, sie liegen,
wie dies auch in den meisten Teilen Deutschlands bis
in die Mitte des vorigen Jahrhunderts der Fall war,
nicht in sich zusammenhängend , sondern in einzelnen
Parzellen zerstückelt — eine Folge der fortgesetzten Erb¬
teilung —, was ein schweres Hindernis für die Boden¬
kultur bedeutet . Die bulgarischen Landwirte sind aber
emsig bestrebt , nach deutschem Vorbilde durch genoffen-
langsam und deutlich vorlesen sollte. Er zweifle "nlcyrsi
daß sämtliche Raupen vor Langeweile elend zu Grunde
gehen würden . Wie oft Herr v. Rüstow wegen solcher
Neckereien hat Strafe zahl» , müssen, ist nicht näher be¬
kannt geworden , aber eine bedeutende Summe ist es
jedenfalls gewesen.

Aeberflüssiger Formelkram. Auf zahlreichen Ge¬
bieten hat der Krieg bereits umwälzend gewirkt ; dies
gilt insbesondere von dem Fremdwörterunwesen , das bis
zum Kriege in Deutschland in schönster Blüte stand . Aber
auch in der Frage der Fortlassung unnötiger Höftichkeits-
bezeugungen im Briefoerkehr könnte gerade jetzt ein ener¬
gischer Schritt nach vorwärts geschehen. Alle die schönen
und nichlssagenden Formeln wie Wohlgeboren , Hochwohl¬
geboren , Hochwohlöblich usw. passen nicht mehr in eine
Zeit , wo alles nach wuchtiger Einfachheit strebt und aus
möglichste Sparsamkeit , also auch in Worten , bedacht ist.
Freilich war der Titelzopf im neunzehnten und achtzehnten
Jahrhundert bei weitem schlimmer, und noch im Jahre
1805 wurde dem märkischen Baron v. Beeren auf Groß¬
beeren von der Behörde eine Eingabe als „zur Berück¬
sichtigung nicht geeignet" zurückgegeben, weil er den
sogenannten „Devotionsstrich" fortgelassen hatte , der
zwischen den Worten „ganz gehorsamst" und dem
Namen des Schreibenden anzubringen war . Bekannt ist,
daß der Baron der betreffenden Behörde einen großen
Leiterwagen mit eisernen Haken „zur gefälligen Benutzung"
zur Antwort schickte. Als Beispiel, wie sehr die Titulatur-
sucht unseren Vätern und Großvätern in Fleisch und Blut
übergegangen war , möge hier eine aus der Mitte des
achtzehnten Jahrhunderts stammende Adresse an das Reichs¬
kammergericht in Weglar folgen : „Denen Hoch- und Wohl¬
geborenen . Edlen, Welt- und Hochgelahrten, dann Wohl-
und Hochedelgeborenen Gelahrten resp. Ihrer Röinisch-
Kaiserlichen und Königlichen Katholischen Majestät Hoch»
verordneten Wirklichen Geheimen Räten und verordneten
Räthen .des HochlöblichenKaiserlichen und Reichskammer-
gerichts zu Wetzlar Kammerrichter, Präsidenten und Bei¬
sitzern, Ehrenoesten und Wohlweisen, unseren besonders
liebenHerrenuudlieben Besonderen, dannHochgeehrten auch

schastlichenZusammenschluß über diese Betriebserschwerung
fortzukommen , und die Ackerbauverwaltung ist bemüht,
die Landwirtschaft in dieser Beziehung (durch Melioratio¬
nen , landwirtschaftliche Schulen , Musterwirtschaften , An¬
kauf von Saaten , Prämien usw .) zu unterstützen.

Schon im genannten Jahre war Bulgarien nach den
Angaben der Berliner Diskontogesellschaft imstande , für
95,7 Millionen Leva (— Frank ) Getreide auszuführen,
worunter sich für 44,6 Millionen Weizen und für 39,9
Millionen Mais befanden . Außerdem wurden unter
anderem ausgeführt : für 1,2 Millionen Futtermittel , so¬
wie von der Ernte an Ol- und Jndustriepflanzen für
5 Millionen , darunter Zuckerrüben , Raps , Tabak , Textil¬
rohstoffe, selbst Baumwolle . An Bohnen , Erbsen und
Linsen wurden für 1.6 Millionen Mark ausgeführt . —
Von tierischen Erzeugnissen reizen uns nur die Eier . Ihre
Ausfuhr hatte 1912 den Wert von 14 Millionen , woran
wir allein mit 11.5 Millionen beteiligt waren . An Ge¬
treide , einschließlich Futtermittel und Bohnen usw. be¬
kam Deutschland 1912 für 6,4 Millionen . Besonders zu
erwähnen ist noch die deutsche Einfuhr an Rosenöl für
4,3 Millionen , sowie an Häuten und Leder für etwas
über 1 Million Levas.

In anderen Ziffern bewegte sich schon 1912 die Ein¬
fuhr Deutschlands nach Bulgarien . Wir geben nur
wenige Zahlen : Maschinen aller Art , landwirtschaftliche
Geräte , Instrumente usw. 11,4 Millionen , Metall und
Metallgegenstände 9,9 Millionen , Textilwaren 9,7 Milli¬
onen , Wagen und Schiffs 1,6 Millionen . Leder und Leder¬
waren ebensoviel, Farbstoffe 1,2 Millionen.

Für das Jahr 1913 find schon Gesamtergebnisse in
Ziffern vorhanden . In der Einfuhr von Bulgarien stand
Deutschland mit 16,9 Millionen an der Spitze , in der
Ausfuhr nach Bulgarien mit 37 Millionen an zweiter
Stelle nach Österreich mit 54,8 Millionen.

Vergleicht man die Gruppen der Mittel - und Entente¬
mächte einschließlich Belgien , so betrug 1913 die Betei¬
ligung am bulgarischen Außenhandel bei unseren Feinden
rund 87, bei den Mittelmächten 133,8 Millionen.

Man sieht, es handelte sich bereits vor dem Kriege
um recht große Ziffern , um sehr bedeutende Werte aus
unserer Handelsverbindung mit Bulgarien . Es ist wohl
als ganz zweifellos anzunehmen , daß die Entwickelung
nach dem Kriege noch ganz unverhältnismäßig größere
Ergebnisse bringen muß , einmal weil unsere Feinde in
den Schatten treten werden , und dann , weil Bulgarien
mit Unterstützung deutschen Kapitals und deutscher Er¬
fahrungen einen ganz gewaltigen Aufschwung nehmen
muß . — Neben dem Gewinn aus den Handelsbeziehungen
wird der Gewinn in volkswirtschaftlicher Beziehung , vor
allem für die Ernährung unseres Volkes und die Fütte¬
rung unseres Viehs , und mit ihm der Gewinn für unsere
Bereitschaft ein gar nicht zu überschätzender werden.

Sekte« Men.
Das itnlienile Werk Manie Serena unk

Men belekt.
Wachsende Beute : 188 Geschütze.

Wien,  23 . Mai . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart:

Hlusstscher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen rückten nun auch beiderseits des

Sugana -Tales vor . Burgen (Borgo ) wurde vom Feinde
fluchtartig verlaffen ; reiche Beute " fiel in unsere Hand.
Das Grazer Korps überschritt die Grenze und verfolgte
den geschlagenen Gegner . Das italienische Werk Monte
Verena ist bereits in unserem Besitz. Im Brand -Tal
ist der Angriff auf die feindlichen Stellungen bei Chiesa
im Gange . Die Zahl der seit 15. Mai erbeuteten Ge¬
schütze hat sich auf 188 erhöht . Unsere Seeslugzeuge

resp. freundlich Vielgeliebten Herren Vettern , dann Hvch-
und Vielgeehrten, wie auch weiteres resp. Hochgeneigtesten
und Wohlgeneigten Herrn . . . zu Wetzlar."

Krieg und Kultur . Die amerikanische Friedens-
gefellfchaft veröffentlichte vor kurzem lehrreiche Ziffern,
die dartun sollen, was alles an Kulturausgaben geleistet
werden könnte, wenn man die für das Kriegführen ver¬
wendeten Gelder sozialen Einrichtungen zugute kommen
lassen würde . So kostet ein einziger Kanonenschuß aus
einem großkalibrigen Geschütz einschließlich der Abnutzung
der Waffe etwa 2800 Ji.  Diese Summe kommt gleich:
dem Gehalt eines Arbeiters für die Zeit von 3 Jahren
und 8 Monaten , oder sogar dem Gehalt einer Lehrerin
innerhalb 5 Jahren und 4 Monaten , oder dem Wert
eines ganzen Hauses einer Arbeiterfamilie , oder den Kosten,
die durch den Besuch eines Gymnasiums von der untersten
bis zur obersten Klaffe verschlungen werden . (Diese Zahlen
haben offenbar nur für Amerika Gültigkeit , da bei uns so¬
wohl der Arbeiter wie die Lehrerin denn doch erheblich
besser besoldet werden. Die Red .) Ferner ^ ein Dreadnought
kostet 60 Millionen Mark. Dafür kann man 600 Lokomo¬
tiven ä 100 000 JL  bekommen . Nach höchstens 14 Jahren
gehört das Schiff zum alten Eisen. Noch trauriger als
diese Zahlen mutet die Verschwendung an , die im Kriege
mit den Menschenleben getrieben wird . Seit Beginn der
historischen Zeitrechnung hat der Krieg nach beiläufiger
Schätzung 15 Milliarden Menschenleben verschlungen, mit¬
hin ebensoviel wie die gesamte Bevölkerung der Erde
während der letzten 600 Jahre ausgemacht hat . Die
Zahl der Menschen, die allein im Verlaus des 19. Jahr¬
hunderts getütet wurden, beträgt mehr als 14 Millionen.
Die amerikanische Friedensgesellschast gibt schließlich noch
einige Angaben über die Kosten, die den Kulturstaaten
aus dem sogenannten „bewaffneten Frieden ", d. h. durch
die Kriegsrüstungen im Frieden , verursacht werden . Da¬
nach hat die Gesamtheit der Nationen im Lause der letzten
37 Jahre für Heeres- und Flottenrüstungen die runde
Sunime von 444 Milliarden Mark ausgegeben.



belegten die Elsenbahnstrecke San Dena di Piave-
Portorruaro mit zahlreichen Bomben.

Der Stellvertreter des Chess des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Wien,  24 . Mai . (W . B . Nichtamtlich .) Der Reichs¬
kanzler von Bethmann Hollweg hat an Burian gedrahtet:
Eure Exzellenz bitte ich, zu den glänzenden Waffentaten
der österreichisch-ungarischen Armeen in Tirol meine herz¬
lichsten und freudigsten Glückwünsche entgegennehmen zu
wollen . Gott schenke den braven Truppen , die im un¬
wegsamen Gebirge schier Übermenschliches leisten, immer
weitere Erfolge und Siege . Bethmann Hollweg.

Baron Burian erwiderte : Ich bitte Eure Exzellenz
meinen herzlichsten und aufrichtigsten Dank für die mir
anläßlich der Erfolge der österreichisch-ungarischen Waffen
in Tirol übermittelten freundlichen Glückwünsche ent-
aeaennehmen zu wollen . Burian.

Aus dem Felde,  24 . Mai . (zf.) Der Kriegs¬
berichterstatter der „Frankfurter Zeitung -' schreibt: Nach
dem völligen Scheitern ihrer Entlastungsoffensive und
u , serem glänzend gelungenen Vorstoß südlich des Na-
rotsch-Sees , der uns neben beträchtlichem Material an
die 6000 Gefangene brachte, haben die Russen den Mut
zu einer größeren Aktion noch nicht wieder gefunden.
Trotz stellenweise recht lebhaften Artilleriefeuers kam es
nirgendwo zu ernstlichen Vorstößen der Infanterie.
Dagegen arbeiten die Russen in letzter Zeit eifriger mit
Minenstollen und Sprengungen , wie sie es an der
Strypafront und vor Dünaburg schon früher versuchten.
Erft jüngst sind wir einemsolchen umfassenden Sprengungs¬
plan durch eine Patrouillenunternehmung am Miadziol-
See zuvorgekommen , wo es unfern in die feindlichen
Stellungen eingedrungenen Posten gelang , die getroffenen
Vorbereitungen zu zerstören. Für die gestrige Nacht
hatten die Russen eine ähnliche Sache an der Front
zwischen Krewo und Witschnew vorbereitet , nicht ohne
daß unsere Wachtposten die Arbeiten gemerkt hätten.
Nach dem Plane der Russen sollte die Mine zweifellos
unter unseren Drahthindernissen losgehen ; der entstehende
Trichter sollte alsbald besetzt, befestigt, umdrahtet werden,
und hätte dann als Ausgangspunkt für neue Unter¬
nehmungen dienen können. Die russische Mine sprang
aber gestern kurz vor Mitternacht noch weit vor unserem
Hindernis auf . Die Russen stürzten sofort in dicken
Massen in den Trichter . Ein gut gelegtes Schnellfeuer
unserer Artillerie prasselte auf die Gegend nieder . Die
Russen flohen sofort . Die ganze Nacht klang das schreck-
liche Schreien der Verwundeten herüber , und heute früh
zeigte sich, daß die Russen bei dieser mißglückten Minen-
Untersuchung doch eine ganz beträchtliche Menge Toter
hatten liegen lassen müssen. Im Gegensatz hierzu ge¬
langte eine unserer Nachtpatrouillen in etwa Kompagnie¬
stärke in diesen Nächten in der Gegend von Smorgon
ohne jeden Verlust in die feindliche Hauptstellung , zerstörte
dort die Anlagen , tötete einen Teil der Grabenbesatzung
und kam mit einigen Gefangenen zurück.

Konstantinopel.  24 . Mai . (W . B .) Amtlicher
Bericht vom 22. Mai . An der Jrakfront keine Ver¬
änderung . Da den Bedürfnissen der neuen Lage ent¬
sprechend, die infolge der Einnahme der Kut -el-Amara
zu unseren Gunsten ergeben hatte , eine Änderung in
unserem Verteidigungsplan notwendig geworden war,
hatten wir vor drei Tagen unsere auf dem rechten Ufer
des Tigris stehenden Truppen ein wenig zurückgezogen.
Der Feind erkannte dies erst nach zwei Tagen . Wir
stellten fest, daß der Gegner gegen unsere Stellungen
auf dem genannten Ufer nur einen Teil seiner Kavallerie
vorwarf und zwar mit dem einzigen Zweck der Auf
klärung . Kaukasusfront : Auf dem rechten Flügel ver
lief der 21. Mai . ruhig . Im Zentrum fanden örtliche
Jnfanteriekämpfe statt . Auf dem linken Flügel unter¬
nahm der Feind in der Nacht vom 19. zum 20 . Mar
zwei Überfälle auf unsere Vorposten , die jedoch alle beide
abgeschlagen wurden . In der Nacht zum 19. Mai er¬
schienen acht feindliche Flieger in der Gegend der Dar¬
danellenstraße . Einer unserer Kampflieger griff die
feindlichen Flieger zweimal an und eröffnete auf sie ein
wirksames Maschinengewehrfeuer . In derselben Nacht
unternahm ein Wasserflugzeug auf der Verfolgung eines
feindlichen Fliegers einen Flug nach Jmbros , wo es aus
600 Meter Höhe neuen Bomben auf die feindlichen
Flugzeugschuppen warf und gute Wirkung feststelte.
Von der Höhe von Jmbros schleuderte ein feindlicher
Monitor am 20. Mai wirkungslos einige Geschosse gegen
Sedd -ül -Bahr . Auf einem feindlichen Kreuzer , welcher
zwei Barkassen schleppte, wurde durch unser Artillerie¬
feuer ein Schornstein beschädigt und der große Mast
oebrochen, als er sich der Küste südlich Kusche Ada in
den Gewäflern von Smyrna näherte . Vor unserem
Feuer mußte sich der erwähnte Kreuzer in Richtung au
Samos entfernen , nachdem er nur vier Schüsse abge¬
geben hatte . Als Erwiderung auf die Beschießung von
El Arisch griff eines unsererFliegergeschwader in der Nacht
vom 20. zum 2l . Mai Port Said an und warf zahlreiche
Bomben auf die an der Küste und im Hafen verankerten
feindlichen Schiffe ab . sowie auf Mälitärposten der Stadt.
Wir stellten fest, daß durch diese Bomben große Brände
hervorgerufen wurden . Trotz eines heftigen Feuers seitens
der Truppen und der feindlichen Schiffe kehrten unsere
Flieger wohlbehalten zurück. _

Statt jeder besonderen Anzeige.

Heute starb nach schwerem Leiden in der Klinik zu Giessen unser lieber,
guter Bruder , Schwager , Onkel und Vetter

Bergassessor

Otto Bäumer,
Bergwerksdirektor in Weilburg,

im Alter von 42 Jahren.

Lünen  a . d. Lippe , den 20. Mai 1916.

In tiefer Trauer:
Familie Fritz Breer.
Familie Julius Breer.
Emil Bäumer.

WlilM
empfiehlt

ßligo Zipper, 8. nt. I H.
Wach- und Papierhandlung.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 25 . Mai, nachmittags um 4tz Uhr in Lünen vonParkstr . Nr. 3 aus statt.
Hausandacht 1L Stunde vorher.

Die neuen
Donnerstag ,den
25 . Mai , abends
7 Uhr haben sämt¬
liche Mannschaften
auf dem Marktplatz
anzutreten.
Der Kommandant:

Erlenbach.

MW »ekMlmWWii in Statt
Mra.

Am Donnerstag , den 25 . d . Mts ., nachmittags
7 Uhr, findet eine Übung der

Scherzgedichte
^ von Rudolf Dietz vorrätig:
„Nix vor ungut"

„Deham is deham
„Lustige Leut"

„Siewwesache'
„Peffernitz"

m ß. Mer G. m. I II

Pflichtfeuerwehr Kali-Düngesalz 40- 4?
auf dem Marktplatz statt , zu der alle die nach dem Orts
statut verpflichteten männlichen Einwohner zu erscheinen
haben.

W e i l b u r g , den 23. Mai 1916.
Die Polizeiverwattnng.

Am Donnerstag , den 25 . d . Mts . nachmittags
von 5V2 Uhr ab werden im südlichen Rathaussaale

100 Pfund Spargel,
in Mengen a 2 Pfund , das Pfund zu 50 Pfg . und

50

ü ft.a ... _
Nr . 535 —536 liegen auf.

vu,ijt\ 'Fußartillerie -Batterie Nr . 484.
Gefreiter Anton Michler aus Winkels gefallen.

Infanterie -Regiment Nr . 81.
Unteroffizier Oswald Meurer aus Gräveneck vermißt.

Infanterie -Regiment Nr . 366.
Leutnant d. R . August Heuzeroth v. Füs .-Reg . Nr . 80,

«us Weilllurg bisher verwundet — vermißt

in Mengdn zu 1 Pfund , das Pfund zü 25 Pfg ., an
hiesige Einwohner verkauft.

W e i l b u r g . den 24 . Mai 1916.
Der Magistrat : Erlenbach.

Freitag , den 26 . d. Mts , von nachmittags4—6
Uhr, geben wir in der Vorhalle des Rathauses an die
hiesige schwer arbeitende und minderbemittelte Bevölkerung

Vollkornbrot
ab . Die Post - und Bahnbeamten , die regelmäßig Nacht¬
dienst versehen müssen, erhalten ebenfalls auf Wunsch
Brot . Der Laib Brot wiegt 2 Pfund und kostet 50
Pfennig.

Als Ausweis ist die Warenbezugskarte mitzubrmgen.
Weilburg,  den 24. Mai 1916.

Der Magistrat.

Für unsere Truppen in Feindesland
empfehlen wir

Tornister-Wörterbücher
- : .t Mihi isfi

französisch, russisch,
Preis 60 Pfg.

H. Zippers Buchhandlung, G. m. b. H.

heute wieder ein Waggon eingetroffen , bitte um FE
_ Louis Kohl , WeilmüinWj

Rotes Krc»!
In dem abgelaufenen Jahre sind unseren

im Felde sowie den Verwundeten und Krankend
Etappengebiet zahlreiche Beweise liebevoller FimW
teil geworden . Insonderheit gedenken jene in rü!̂
Dankbarkeit der ihnen zum Weihnachtsfest aus
Kreisen reichlich zugeflossenen sinnigen Spenden.

Weiteres Durchhalten wird unseren Truppen
ueuen Jahre beschieden sein, was uns ansporm»
auch fernerhin in der Liebesgabevtätigkeit nichtr
lahmen.

Die Abnahmestellen sind höheren Ortes dazu I
alle zur freien Verfügung eingehenden Liebesg
vorgeschriebenem Wege den bedürftigen Trupps
mundeten und Kranken zuzuführen.

Um nun den vielseitigen Anforderungen vonl
mittel » und Nekleiditngsgegenständen gerecht'
zu können , bittet die Abnahmeshlle l , sie auch ^
kunft bei der Überweisung von Liebesgaben
gehendster Weise zu berücksichtigen.

Frankfurt  a . M ., im Kriegsjahr 1916-
Avnahmestelle freiwilliger Haöe» ^

für das XV111 . Armeekorps

Auf Veranlassung der Abnahmestelle freirvilW^
des 18. Armeekorps wenden wir uns erneu»
Opferwilligkeit der Kreiseinwohner mit der ^
Bitte , Nahrungsmittel und BekleidungsgegE^
bisher üblichen Art uns zur Übersendung
nahmestelle des 18. Armeekorps zugehen $ jSjf
bei unserer Abteilung für Liebesgaben z- H-
Rentners Dreyfus hier abzugeben . » .

Weilburg,  den 20. Januar 1916.

_ Das Kreiskomitee vom Roten,
Butterbrotpapier in Rollen 100 Blatt\

empfiehlt "

H. Zipper s Buchhandlung , <S.
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